Allgemeiner Oberſchleſi cher Anzeiger. 


Neunter Seb Viale Quartal. 


Nro. 79. Ratibor, den 2. October 1819. 


Bekannt mach un g, | — 


betreffend die Verdingung des Koͤrner⸗ und Fourage⸗ Bedarfs zur eurrenten Mültalt⸗ 
Verpflegung im Oppelnſchen Regierungs⸗ Departement, auf die Periode : 
vom Iten December c. bis ultimo July a. fut. 


Der in Brodt⸗Roggen und Hafer beſtehende Bedarf zur currenten Militair⸗Ver⸗ 
pflegung im Sppelnſchen Regierungs⸗Departement, fo wie zugleich die benoͤthigte Rauch⸗ 
Fourage für die Grenz-Commandos, ſoll auf die Smonatlishe Periode vom . December 
dieſes, bis Ende July kuͤnftigen Jahres an den Mindeſtfordernden verdungen weden 
Dazu iſt ein Licitations⸗Termin auf 
den aten October a. . 
anberaumt worden, an welchem ſich Entrepriſeluſtige Vormittags u um 9 „ uhr! im Local 
der Iten Regierungs⸗Abtheilung zur Abgabe ihrer Gebote einzufinden haben. 
Zur Nachricht dient: ze. 


% Daß die Zahlung der Kieferungd+@elder, regelmäßig Zug um 1 nach Ueber⸗ 
reichung und Reviſion der mit der Magazins Quittung des * Proviante 
wi Amts belegnen Kiquiparion geſchehen wird. 
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2. Daß, zur Sicherſtellung der Lieferungs Offerten, der im Zermin Mudeſtfordernd⸗ 
gebliebene eine den Werth eines einmonatlichen Lieferungs⸗Quantum erreichenden 

Caution, gleich bey der Licitation ſtellen muß. 

3. Daß der Zuſchlag der ausdrücklichen Genesmigung des — Ober⸗Praͤſidi 
zu Breslau vorbehalten bleibt, und ED 
4. daß der Mindeftfordernde an feine im ictationd / xen arme Offerten bis 
zum Eingang jener Genehmigung gebunden bleibt. 

Die ubrigen fpeciellen Bedingungen, fo bey der Licitution zum Grunde zu legen, 
werden zwar im Lieſtations-Termin ſelbſt öffentlich vorgeleſen; fie ſollen indeß ſchon 
fruͤher durch öffentlichen Aus hang an gewöhnlicher Stätte zu Jedermanns Wiſſen ſchaft 
gebracht werden, und gereicht nur noch zur Nachricht, daß die Bedürfniſſe für die Lands 
wehr⸗Staͤmme und Geusd'armerie zu Falkenberg, Krappiz und Groß⸗Strehlitz, des⸗ 
gleichen für das Jvaliden-Haus und die Invaliden⸗Compagnien, fo wie für das hitſige 


Magazin ⸗ Depot, auch wieder nicht mit ausgeboten werden. 
Oppeln, den 26ten September 1819. 
Königliche Regierung zu 2 Erſte — — 


IE Nro. 1034. Sept. c. 


Der Maler Saluſg von Räubern 
entführt, 


a (Foriſetzung. ) 

Indeſſen war es nicht mehr weit von 
Mitternacht; die Wache war ausgeſtellt, 
die ubrigen hatten ſich wieder um das Feuer 
gelagert, um zu ſchlafen. Ich mußte meine 
Schuhe ausziehen; als bei einem ſich die 
Schleife nicht gleich aufbinden ließ; fuhr 
einer der Räuber raſch mit dem Dolcht hin⸗ 
durch, und trennte die Riemen. — Ich 


** 


mußte mich nun legen, verſuchte auch den 


Schlaf zu finden; aper vergebens! ich 


— — 


und ſchlief, von Strapatzen und Gemüths⸗ 
bewegungen erſchöpft, in ſitzender Stellung 
ein. — Mer ſollte glauben, daß mich bald 
ein angenehmer Traum erquſckte ? und doch 


geſchah es! — Als wollte das Geſchick die 
krampfhafte Spannung meines Gemüths 
auf einige Zeit loſen, und meinem leidenden 
Organismus durch eine ſüße Taͤuſchung 
Linderung zuführen, trug mich der Traum 
in eine vergangene Zeit, in mein vaͤterliches 
Haus, zuruck; ich war bei meinen lieben 
Aeltern und Geſchwiſtern, und ſaß heiter 


und ſorgenlos in ihrer Mitte. — Aber ſei⸗ 


der nicht lange, ſo fuhr ich, durchſchauert 


richtete mich nach einiger Zeit wieder auf, von der feuchten Kalte, wieder zuſammen, 


die Angſt fiel laſtend auf mein Herz zurück 
ich ſah mich umgeben von Rändern, in 
deren een Händen ei ganzes 
es lag. 1g us nen 
Ein junger Bee, von evg 20 Jah: 
sen, ein ſchdner kraͤſtiger Burſche, lag ne⸗ 


den mir. Er ſuchte mich zu ermuntern: 


„Fuͤrchte Dich nicht, Federico!“ ſagte er, 
„wir thun Dir nichts zu leide, wir laſſen 
Dich wieder fort.! Dann mußte ich ihm 
von meinem Vaterlande, vom Kriege, von 
der Artillerie erzaͤhlen. Auf einmal unter⸗ 
brach er mich mit der Frage: „Hoͤre Fede⸗ 
rico! haſt Du wirklich kein Geld mehr?! 
Gewiß, erwiederte ich, ich habe nichts mehr, 
als dieſe 2 Seudi und etwas kleine Münze, 
wenn Du dieſe willſt, ſo kaunſt Du ſie neh⸗ 
men, — „Nein! ich will ſie nicht,“ ſagte 
er, „behalte ſie immer, Du lannſt damit 
bis nach Rom zehren.“ 

So ging eine böfe Nacht langſam vor⸗ 
fiber. Der Morgen brach heran, die Raͤu⸗ 
ber ermunterten ſich, und ſchickten die 
Bauern von Dievano wieder fort, um 
ſchnell Geld zu holen. — In der Zwiſchen⸗ 
zeit er zahlten fie Manches von ihren Raub: 
geſchichten, und beluſtigten ſich, den jungen 
Olewaneſer zu quälen, welchen die Angſt 
deinahe tödtete, Auch au mir übte der 
Hauptmann ſeine Tücke ar 
blankes langes Meffer-berausjog; und ſich 
mit den Worten an mich wandte: „Son⸗ 


derdur; daß die NOTIEREN dom Menſchen⸗ 
blut nicht herausgehen. En 


aus, indem er ſein 
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geweſen; wie macht Ihr's doch, daß Ihr 
Euer Zeug immer ſo blank erhaltet?“ 

Ich ſagte ihm, wir putzten unſre Waf⸗ 
fen gewöhnlich mit Ziegelmehl und Eſſig. 
„Ich will mir's merken!“ erwiederte er, 
wog das Meſſer ganz behaglich in der Hand, 
und fuhr daun, während er mit damit 
gegen den Unterleib mandvrirte, als wenn 
er einen Stoß machen wollte, mit Bandi⸗ 
tenluſt fort: „Ha! wie es gut in der Haud 
liegt! Dies Meſſer fehlt nicht, hat noch 
nie gefehlt; damit habe ich ſchon 3 
Menſchen blaß gemacht.“ 
Am beſten that ich wohl, um fein teuf⸗ 
liſches Gelüften nicht zu reitzen, daß ich 
meine Faſſung zu behalten ſuchte. Ich 
fragte jo gelaſſen als möglich! „Ihr macht 
alſo den Stoß von unten herauf? Warum 
ſtoßt Ihr nicht von oben herab, in die 
Bruſt?“ — Der Hauptmann erwiederte: 
„Dies iſt nicht fo ſicher; oben find Knochen, 
da kann der Stoß abgleiten, oder das Meſ⸗ 
fer ab ſpringen; aber von unten fehlt es nie, 
da muß die Spitze unaufhaltſam in's Hers 
dringen.“ — Durch dergleichen theore⸗ 
tiſche Unterhaltungen ſuchte ich ihn von 
praktiſchen Verſuchen an mir abzubringen. 
Er ſpielte noch lange mit feinem Mord⸗ 
ſtahl, betrachtete ihn mit Behaglichkeit, 
wie man ſonſt wohl ein zweckmäͤßiges, 
huͤlfreiches Inſtrument betrachtet, jußte ihn 
dann an der Spitze, warf ihn in die Höhe, 
daß er in der Luft umſchlſg, und fing ihn mit 
greßem Geſchick am Hefte wieder auf. — 
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Er gefil ſic dabei, und forderte, ich ſolte 
es ihm nachmachen, Ich lehnte es ab, 
producirte aber dagegen ein anderes Kunſt⸗ 
ſtück, wo auf die eine Seite der Meſſerklinge 
ein kleines Papierchen geklebt wird, und 
dann durch flinkes Wenden des Heftes, aus 
Taͤuſchung, bald auf beiden Seiten Eines 
zu kleben ſcheint, bald auf keiner. 
Geſellen gefiel dieſe Spielerei; fie begriffen 
Aufangs nicht, wie es damit zugehe. Dem 
Hauptmann verrieth ich das Geheinmißß; er 
machte es nach, und hatte ſeine Freude daran. 

So kam es nach und nach zu einiger 
Vertraulichkeit unter uns. Beſonders ſchloß 
ſich der ſchon erwähnte junge Räuber au 
mich an, ſprach mir trbſtliche Worte zu, 
und verſicherte mich, nur der Wirthsſohn 
werde die Zeche bezahlen muͤſſen. Auch der 
ſonſt finftere Raͤuberhauptmann ließ ſich 
einmal heraus: „Federico! Du biſt mir 
wirklich in's Herz gewach en!“ 


Auf ſolchen Sonnenſchein Herfinfteite 


es ſich aber bald nur um ſo ſtaͤrker. Als 
nehmlich die Kunde kam, daß ſich von un⸗ 
ten her Soldaten blicken ließen, wurden 
wir beide Gefangene, mit Stricken gebun⸗ 


den, auf den Boden gelegt, und bedrohet: 


„Euer Leben haftet uns für das unſrige. 


Wenn uns die Soldaten angreifen, fo ſeyd 


Ihr verloren. Wir bringen Euch um!“ — 


Und wer weiß, was geſchehen wäre, 1 5 


Den 


ten nicht, wie ich nachher erfuhr, die Ein⸗ 
wohner den Commandauten gebeten, die 
Mannſchaft zurückzuziehen, indem der Ent⸗ 
führten Leben auf dem Spiele ſtehe. 
Die Raͤuber wußten durch ihre Spione 
jede Bewegung der Soldaten, und banden 
uns ſogleich wieder los, als ſie Kunde er⸗ 
hielten, daß jene zurückkehrten. Eur 
Gegen 11 Uhr Vormittags kamen die 
Bauern zum zweiten Male und brachten 
200 Seudi an Geld nebſt einigen Uhren und 
fübernen Löffeln, als Löſegeld für den Sohn 
des Wirths. — Der Hauptmann ließ ſich, 
am Boden ſitzend, das Geld und die Sil⸗ 
berwaaren in den Schooß geben, zahlte 
jenes, und warf das uͤbrige Silber werächte 
lich mit den Worten auf die Seite: „dieſen 
Kram kann ich nicht brauchen; Geld muß 
ich haben!“ — Die Geringfügigkeit des 
Löſegeldes brachte ihn in ſteigenden Zorn, 
unter Fluchen und Toben rief er aus: 
„Ans denken die Olevaneſer! für was hal⸗ 
ten ſie mich? Glauben ſie ich werde mich 
ſtatt 10,0 Seudi mit lumpigen 200 ab⸗ 
ſpeiſen laſſen? Noch nirgend iſt mir ſo was 


wiederfahren, nie bin ich ſo ſchlecht, ſo 


gewiſſenlos behandelt worden. re 
tet nur, ich will Euch zeigen —“ . 


(Die Fortſetzung folgt.) 


| 


dem Senator 


Beylage zu No. 79 des Oberſchleſiſchen Anzeigers. 


vom 2. October 1819. 


Bekanntmachung. 
Nachdem das hiefige Königl. Gymna⸗ 
Kum nunmehr auf den Vorſchlag der unters 
zeichneten Gymnaſial⸗Schul⸗Kommiſſion 
auch einen Zeichenlehrer in der Perſon des 
Ae Zeichners und Mahlers Herrn 
ieutenant Schaͤffer aus Pleß erhalten hat, 
fo wird dies hierdurch dem hierbei intereſ⸗ 
firten Publico mit dem Beifuͤgen bekannt 
emacht, daß Herr Lieutenant Schäffer 
eine offentlichen Lehrſtunden fir die Gym⸗ 
naſiaſten mit dem Anfange des neuen Lehr⸗ 
kurſus des nunmehr kommenden Winters 
halbeujahrs eröffnen wird. 
Ratibor am 28. Sept. 1819. 


Kbnigl, Pr. Gymnaſial⸗Schul⸗Kom miſſion. 
Scheller. Wocke. Jonas, 
Albrecht. D. Linge. 


— 


Auctions = Anzeige. 

In der Wohnung der Ze Generals 
Divifiond = Arzt, Doktor Lehmann — 
ifcherfchen in der Oder⸗ 
Straße gelegenen Hauſe — werden den 
ten October 1819, früb um 9 Uhr, 
Meubles, Weng nl Zinn, Meſſing, 
Blech, Eiſen, etwas Betten und Klei⸗ 
dungsſtuͤcke gegen gleich U 
den Meiſtbietenden Öffentlich verkauft wer⸗ 


den wozu ich Kaufluſtige hierdurch einlade. 
Ranibor den —. . — 11 5 
7 Schaf er. 
— 


ar 3 4 g e. 
Reue Holländiſche Heringe, fein Schei⸗ 
den⸗ Pulver, iſt zu haben bey 
Doms. 
Ratibor den 1. Detbr. 1819. 


er 


kann nach 


Auzeig e. 

In meinem Hauſe auf der Oder: Gaſſe 

iſt der Oberſtock vom Januar 1820 an zu 

vermietheu. a - 
Ratibor den 1. October 1819. 


Krieger jun. 


Anzeige. 
Ein unverheiratheter mit guten Zeug⸗ 
niſſen verſehener Wirthſchafts⸗ Schreiber, 
8 { gehen Meldung beim Domi⸗ 
nium Silberkopf, von Weihnachten als 
Verwalter Anſtellung erwarten. f 
Ferner kann hierorts ein ordentliches 
Maͤdchen von Weihnachten, oder auch eher, 
Dienſt erhalten. 


— 


Bau ⸗ Verdingung. 

Das Pfarrhaus in der Stadt Rybnik 
ſoll im künftigen Jahre ganz neu und maßiv, 
und zwar zwey Etagen hoch und mit Ziegeln 
gedeckt, gebaut werden. 5 

Die eee dieſes Baues ſoll im 
Wege der Entreprife erfolgen, weßhalb zu 
dieſem Behuf ein Termin auf den zoten 
October c. fräh um 9 Uhr in der Land⸗ 


kaͤthlichen Kanzelley zu Rybnik anbe⸗ 


raumt worden iſt, wozu cautions faͤhige und 
ſachkundige Licitanten ren der werden. 
Der Zuſchlag erfolgt Im Termin jedoch 
unter Vorbehalt der Genehmigung der Kd⸗ 
niglichen Hochlöbl. Regierug zu Oppeln. 
Die naͤhern Bedingungen können noch 


vor dem Termin in der Landräthl. Regiſtra⸗ 
tur zu Ryb nik eingeſehen werden, und 


wird hierbey nur noch bemerkt: daß kein 


Licitant zugelaſſen werden kann, 


eine Caution von weni gegen. 
rant baar oder in Pfandbriefen zu a 
niren im Stande iſt. 

Rybnik den 20. Sept. 1819. 
Königl. Preuß. Landräthl. Officium des 
Rybniker Kreiſes. 

G. v. Wengerski. 


Subhaſtations⸗ Anzeige. 

Von dem unterzeichneten Gerichts-Amte 
wird die dem A Thomiczek eigens 
thuͤmliche, Nro. 149 in Deut ſch⸗ 
Crawarn Ratiborer Kreiſes belegene, 
gerichtlich auf 9847 Rtbtr. 13 ſgl. 6 d'. 
gewürdigte vier rgängige Nieder- und reſp. 
Brettſchneide⸗ N uͤhle ſammt den dazu ges 
hörigen Realitäten hiermit ſchuldenhalber 
5 ſubhaſtirt und öffentlich feil ge 

bothen, und es werden demnach alle Beſtg⸗ 
und Zahlungs ⸗Faͤhige hiermit eingeladen, 
in dem dieſerhalb peremtoriſch auf den 
3ten Januar 1820 anberaumten Bie⸗ 
thungs = Termine in hieſiger Gerichts⸗ 
Kanzlei zu 8 ihr Geboth abzu⸗ 
geben, und ſonaͤchſt zu gewärtigen, daß 
eſagte Mühle nebſt Zubehör dem Plus⸗ 
ach e en, auf etwa ſpaͤter ein⸗ 
aber nicht weicen geſtoetieg 


gehende 
werden wird. Die daruber im Jahre 1815 
aufgenommene Taxe liegt in der Kanzlei 
allhier zur Einſicht bereit. Zugleich werden 
alle etwa unbekannte Real: Prätendenten 
Behufs der Wahrnehmung ihrer Gerecht⸗ 
ſame sub poeha Praeclusi. et silentii 
perpetui eingeladen. 
Leobſchütz den 19. Juni 1819. 


Das Gerichts: Amt der Herrſchaft 
Deutſch⸗Crawarn und Kemthen. 


Schwenz ner, Scher ner 
Juſt. 5 Aktuar. 2 


Jord. wichtige dite 
p. 100 tl. Friedrichsdꝰor 


ditto 


er ditto 100 
150 fl. J Wiener Eiuldſ. Sch.] 4 rtl. 12 gr. 


Die Inſertions⸗Gebuͤhren betragen 8 Der. Eour. pre Spelun- ell. 


Old und EffectensCounfe von Breslau 
vom 25. Septbr. 1819. | pr. Cour. 


— — ͤ ä mͤ 6œů4 
p. St. Holl. Rand Dukat. a rtl. 5 ſgl. 5 *. 


s Kaiferl. dito serlaisl.sd”. 

111 rtl. — gg. 

5 Pfandbr. v. rooo rtl. 107 rtl. 22 gt. 

500 rtl. — ggr. | 
\ 


—xtl. — gt. 
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